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1.	 Frau Holst, das DIW Berlin untersucht jedes Jahr die 
Repräsentation von Frauen in Vorständen sowie in Auf-
sichts- und Verwaltungsräten der größten Unternehmen 
in Deutschland. Haben es 2013 mehr Frauen in Spitzen-
gremien geschafft, als in den Jahren davor? Wir haben 
eine moderate Aufwärtstendenz, vor allen Dingen in 
den Aufsichtsräten. In den Vorständen sind die Frauen 
immer noch eklatant unterrepräsentiert.

2.	 Wo sind die deutlichsten Fortschritte zu verzeichnen? 
Aufgrund der kleinen Schritte kann man von deutlichen 
Fortschritten nicht sprechen. Bei den DAX-30-Unter
nehmen war der Anteil der Frauen in den Vorständen 
sogar rückläufig. 

3.	 Wie sieht es bei den Unternehmen mit Bundes
beteiligung aus? Die öffentlichen Unternehmen 
könnten eine Vorreiterrolle einnehmen. Das ist aber 
bislang noch nicht in der Koalitionsvereinbarung 
so vorgesehen. Anhand unserer Untersuchungen 
können wir sagen, dass die Unternehmen mit Bundes
beteiligung noch sehr entfernt von einer Vorreiter- oder 
gar Vorbildrolle sind.

4.	 SPD, CDU und CSU haben sich im Koalitionsvertrag 
auf eine verbindliche Geschlechterquote bei Neu
besetzungen von Aufsichtsräten ausgewählter Unter-
nehmen geeinigt. Ist das der richtige Weg? Allein die 
Diskussion der Geschlechterquote hat schon etwas 
verändert in diesem Land, nämlich das Bewusstsein ge-
schaffen, dass Frauen massiv unterrepräsentiert sind in 
Spitzenpositionen. Bei Neubesetzungen soll ab 2016 ein 
Frauenanteil von 30 Prozent in Aufsichtsräten erreicht 
werden. Das ist ein Weg, den man gehen kann. Wir 
erwarten davon keine sehr schnellen Fortschritte.

5.	 Sie haben auch den Anteil von Frauen im Finanzsektor 
untersucht. Wie ist die Lage dort? Der Frauenanteil 
unter den Beschäftigten liegt im Finanzsektor bei weit 
über 50 Prozent. Eigentlich könnte man erwarten, dass 
Frauen hier besonders häufig aufsteigen und dass es 
eine vorbildliche Personalplanung gibt. Das scheint 
aber nicht der Fall zu sein. In den öffentlich-rechtlichen 
Banken ist der Anteil von Frauen in den Vorständen 
sogar noch geringer als in den genossenschaftlichen 
oder privaten Banken. Zudem ist der Anteil von Frauen 
in den Aufsichtsräten öffentlich-rechtlicher Banken 
rückläufig. Hier und im Finanzsektor generell besteht 
also noch ein erheblicher Nachholbedarf.

6.	 Wie steht Deutschland im europäischen Vergleich 
da, wenn es um die Besetzung von Spitzenpositionen 
mit Frauen geht? Die nordischen Länder stehen im 
europäischen Vergleich an der Spitze. Deutschland steht 
aber auch nicht so schlecht da, denn hier werden die 
Aufsichtsräte der DAX-30-Unternehmen zum Vergleich 
herangezogen. Das heißt, dass auch die Frauen, die von 
Arbeitnehmervertretungen in diese Gremien entsandt 
wurden, mitgezählt werden. In vielen anderen Ländern 
ist das nicht der Fall. Dort hat man nur ein Spitzen
gremium, das eher mit unserem Vorstand vergleichbar 
ist – in denen Unternehmen in Deutschland nur ganz 
niedrige Frauenanteile aufweisen. Die gute Position 
Deutschlands ist also zum Teil auch den Mitbestim-
mungsregelungen in unserem Land geschuldet. Wir 
stellen zudem fest, dass es Länder gibt, die ohne 
Quoten weiter gekommen sind, zum Beispiel Finnland: 
Hier haben sich die Unternehmen eigene ambitionierte 
Zielsetzungen gegeben. Der Frauenanteil in den Spitzen
gremien stieg von sieben Prozent im Jahr 2003 auf 
23 Prozent im Jahr 2013. Es wäre schön, wenn wir eine 
solche Entwicklung auch in Deutschland hätten. 

	 Das Gespräch führte Erich Wittenberg

PD Dr. Elke Holst, Forschungsdirektorin 
Gender Studies im Vorstandsbereich 
des DIW Berlin

»Öffentliche Unternehmen 
könnten eine Vorreiterrolle 
einnehmen«
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